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_Feindliche Kriegstaktik. 
Der tobende Weltkrieg hat nicht nur un- 
ponnbare Verwüstungen am sichtbaren 
Menschengut, an Leben und Eigentum des 
europäischen  Besitzstandes angerichtet, 
nicht nur soviel Opfer gefordert, wie die 
Suchen oder Feuersbrünste ganzer Jabr- 
er hat auch. unser Denken und 


nährung und Verpflegung, bei der Beschaf- 
‚fung jener unentbehrlichen Gebrauchsmit- 
‚el, die inFriedenszeiten zu den alltäglichen 
"Relbstverständlichkeiten gehörten, haben 
| sich neue, von Grund auf geänderte Verhält- 
nisse eingestellt, die den Menschen von 
[heute ganz bedeutend von dem vor drei Jah- 
yon unterscheiden. — Jeder Streit zwischen 
wei Parteien bringt Gegensätze hervor, die 
sich von blossem Unbehagen bis zum un- 
iberbrückbaren Hass ausgestalten kön- 
ten. In besonderem Masse gilt dies natür- 
ich von einem bewaffneten Konflikt, des- 
en Begleiterscheinungen den Streit zwi- 
chen zwei oder mehreren Völkern bis zur 
nnlosen Wut gegenüber dem einzelnen 
eindlichen Individuum steigern, Je länger 
in derartiger Zustand andauert, desto tie- 
er wird die Kluft, desto mehr tritt das Ge- 
sotz der Vernunft hinter den grausamen 
-Urtrieb zurück. Dafür hat der Weltkrieg 
leider nur zu viele Beweise geliefert, die al- 
lerdings bis in die ersten Tage des grossen 
Ringens zurückreichen. Schon damals hat 
dio englische Verleumdertaktik-sich rasch 
über die Begriffe der Wahrhaftigkeit hin- 
 weggesetzt und durch die Beherrschung 
der überseeischen Kabelverbindungen der 
Sache der Mittelmächte grossen Schaden 
zugefügt, bis endlich der Verkehr zwischen 
unseren drahtlosen Stationen und der ame- 
Tikanischen funkentelegraphischen Stelle 
‚von Sayville den damaligen Neutraien denn 
doch die Augen geöffnet hat. Heute ist die 
Entente mehr denn je bestrebt, durch ihre 
zahllosen Organe falsche Berichte über den 
Vierbund zu verbreiten, wie die erst kürz- 
lich neu aufgetauchte Erzählung von der 
‚angeblichen Potsdamer Konferenz am 5.Juli 
1914 beweist, bei welcher Gelegenheit der 
Angriffswille der Mittelmächte einwandfrei 
zutage getreten sei. Diese Lüge wurde eben- 
80 rasch als solche nachgewiesen, wie sie 
‚entstanden ist. Es heisst eben, scharf auf 
‚der Hut zu sein, denn die tückischen An- 
Schläge der Gegner auf diplomatischem Ge- 
biete sind nicht minder gefährlich als ihre 
Aktionen auf den Schlachtfeldern. Gerade 
auf diesem Gebiete zeigt sich aber eine Er 
scheinung, die ganz neuartig ist und die 
‚Kriegführung der Entente sowohl von der 
ünsrigen wie von jener früherer Zeiten 
genz wesentlich unterscheidet. 

„Es liegt in der Natur der Dinge, dass alle 


heimgehälten werden, solange sie sich im ` 


„iadium der Vorbereitung befinden. Der 
‚Gegner soll durch den plötzlichen Schlag 
überrascht werden, der ihn zeitlich wie 
i umlich unerwartet treffen muss. Dies 
st eine der wichtigsten Vorbedingungen 
ur das Gelingen eines grosszügigen An- 
‚Stlffs, ohne die das Ziel, den Gegner ent- 
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‚ lange vor dem Beginne 


f ; to 
paansgkripte werden. pichi , 
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ZUGLEICH AMTLICHES ORGAN DES K. U. K. FESTUNGS-KOMMANDOS KRAKAU: 
i Sonntag, den 12. August 1917. | 


Einzeinummer oe EEE 
Monatsabonnement für Krakau 
mit Zustellung ins Haus K 2:40; 
Postversund nach auswärts K 94 
Oesterreich- Ungarn (mit Aus 
nahme von Galizien und den 
okkupierten Provinzen) und dag 
j Ausland bei ; 

M. Dukes Nachf, A-&. Wien D 

Vollzeils 16° 


Nr. 223, 


Oesterr.-ung. Generalstabsbericht. 


Amtlich wird verlautbart: 11. August 191% 


Wien, 11. August 1917, 9” ` 


Oestlicher Kriegsschauplatz: 


Nördlich Focsani unternahmen die Russen und Rumänen gestern nachmittags 
abermals heftige Massenangriffe, die stellenweise zwanzig Wellen tief gestaffelt 


waren. Deutsche Divisionen schlugen den 


Feind in siegreicher Abwehr zurück. x 


Die Kämpfe an der Ojtozstrasse verlaufen erfolgreich. Oesterreichisch-ungari- 
sche und deutsche Streitkräfte drangen, den Verteidigern Graben auf Graben 
entreissend, bis auf. die Höhen südlich und westlich Ocna vor, 


J 


Weiter nördlich keine wesentliche Aenderung der Lage. 
ig / 


italienischer Kriegsschauplatz: 


` Am-Isonzo lebte der Artilleriekampf wieder auf. 


Baikan-Kriessschaupfatz: 


Nichts zu melden. 


> 


Der Chef des Generalstabes. 


Die Engländer gehen nach Stockholm. 


London, 10. August. (KB.) 


(Reutermeldung.) Die Arbeiterkonferenz nahm mit 1,846.000 gegen 550.000 
Stimmen eine Entschliessung an, Delegierte nach Stockholm zu entsenden. 
„Press Association“ erfährt, dass sich die Delegierten der Arbeiterpartei 
nach einer Rede Hendersons mit 541 gegen 184 Stimmen für die Stockholmer 


Konferenz entschieden. 


scheidend zu schlagen, kaum erreichbar er- . 
scheint. Die Mittelmächte haben diesesPrin- 
zip in der vorbildlichsien und angesichts 
der heutigen Aufklärungsmittel besten Art 
herausgearbeitet, wie sich aus den zahl- 
reichen grossen Erfsigen gerade der wich- 
tigsten Aktionen ergibt, Im Osten Tannen- 
berg, die masurischen Seen, ‚Gerlice und 
Zloczow — um nur von den bedeutendsten 
und folgenschwersten Ereignissen zu spre- 
chen —, im Westen die Bezwingung der bel- 
gischen Festungen, die Januarschlacht bei 
Soisson, der überraschende Stoss gegen 
Verdun. Dem steht die merkwürdige Praxis 
der Entente gegenüber, die bevorstehenden 
grossen Aktionen schon wochenlang vor | 
dem Beginne anzukündigen und in ihrer 
Presse bis ins kleinste Detail gehende Dar- | 


' He ; legungen der gewaltigen Vorbereitungen zu ' 
militärischen Operationen möglichst ge- ` 


bringen. Namentlich die winterlicheKampf- 
pause wurde vom Vierverband benützt, um 
die ganzeWelt über seine Angriffsabsichten 
zu unterrichten. sd wurde schon im März 
vorigen Jahres von der Brussilowschen Of- 
fensive gesprochen, die ein Vierteljahr spä- 
ter einsetzte, und auch der englische Stoss 
gegen die U-Boot-Basis in Flandern war 
des englischen ı 


Trommelfeuers ausposaunt worden. Jetzt 
erfahren wir auch aus der englischen Pres- 
se, dass Churchill alle Ententeflotten zu- 
sammenfassen will, um die Operationen zu 
Lande durch ein noch nie dagewesenes 
Unternehmen zur See zu unterstützen. ` 
Diese merkwürdige Grossprecherei, die in 
keinem Verhältnisse zu den bisher von der 
Entente erzielten militärischen Erfolgen 
steht, lässt sich wohl auf zweifache Art er- 
klären. Zunächst wäre es denkbar, dass die 
Entente angesichts ihrer ziffernmässigen 
Ueberlegenheit noch immer des Endsieges 
so sicher zu sein glaubt, dass sie es gar 
nicht für nötig erachtet, ihre Angriffspläne 
zu verbergen. Allerdings sollte man meinen, 
dass die Erfahrungen des dreijährigen Krie- 
ges die Staatsmänner unserer Feinde längst 
einesBesseren belehrt hätten. So bleibt denn 
noch die andere Erklärung übrig, dass die 
ungeduldigenVölker des feindlichen Blocks, 
denen der unausbleibliche Sieg immer von 
neuem versprochen wird, Kenntnis von den 
immer mehr gesteigerten Vorbereitungen 
zum einheitlichen Schlag gegen die Mittel- 
mächte erlangen ‘sollen, um wieder für 
einige Zeit die Lasten des Krieges, der einen 
für sie so unerwarteten Fortgang * nimmt, 
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$eduldiger zu tragen. Dieser Versuch, das 
eigenartige Verhalten der Entente gegen- 
über den Vorgängen auf den Kriegsschau- 
plätzen zu erklären, dürfte auf den richti- 
gen Weg führen. Die phrasenhaften Auf- 
rufe eines Lloyd George und Ribot sollen 
zusammen mit demHinweis auf die höchste 
Steigerung aller Kräfte zum neuen Schlage 
gegen den Feind die nicht ungefährlichen 
Strömungen in der eigenen Bevölkerung ab- 
lenken und .die Siegeszuversicht bis zum 
nächsten Termin stärken. — Dass auch die- 
se gewiss nicht ungeschickte Taktik nur 
ein weiteres demagogisches Mittel ist, das 
den Erfolg zwar versprechen, aber nicht 
verbürgen kann, zeigt jede Phase des Krie- 
ges von neuem, In diesem Sinne fassen die 
Mittelmächte die furchtbaren Ankündigun- 
gen der Entente auf und verfolgen, ohne 
sich beirren zu lassen, ihr Ziel, das aus- 
schliesslich militärische Erfolge und nicht 
augenblickliche Beschwichtigungen durch 
tönende Anpreisungen erstrebt. e. 8. 


TELEGRAMME. 
Die Schlacht 


an der rumänischen Front.. 


Französisches Eingeständnis der 
Niederlagen. 
Bern, 11. August. (KB.) 

Der „Matin“ meidet in einem Sonderbe- 
richt aus Jassy: 

Die Heere der Mittelmächte setzen 
ihren Durchbruchsversuch an der 
russisch - rumänischen Front mit allem 
Nachdruck fort. 

Dank der erdrückenden Ueberle- 
genheit der feindlichen Artillerie, beson« 
ders vor den russischen Abschnitten, und 
infolge der Schwäche gewisser russischer 
Truppenteile konnten die Deutschen an 
mehreren Stellen die alliierten Truppen z u- 
rückwerfen. Die gegnerischen Kräjite 
unter Mackensen greifen mit grosser 
Heftigkeit an und haben die Rumänen 
zurückgeworfen. 

In den Donauabschnitten herrscht 
gleichfalls vermehrte Tätigkeit, 
auch das Gewehrfeuer ist stärker ueworden. 


Der Friede ohne Annexionen. 


Eine sensationelle Erklärung des 
` russischen Arbeiterorganes. 


Bern, 11. August. (KB.) 

Laut einer Mitteilung des russischen Wit- 
arbeiters des „Bund“ stellt „Iswestija“ 
zu den Enthüllungen des deutschen Reichs- 
kanzleıs die offene Frage: Hat Briand ge- 
sagt, es sei ihm gleichgültig, was die 
niederen Klassen Englands sagen? Wenn 
dies der Fall ist, dann befindet sich die fran- 
zösische Regierung in einem verhäng- 
nisvollen Wahn. Das russische Volk 
hat die Revolution nicht gemacht, um eine 
siumme Herde zu bleiben, 

Es ist die höchste Zeit, das Reich des b 1u- 
tigen Wahnsinns zu verlassen. Wer 
das nicht versteht, kann mit der Revolution 
keinen gemeinsamen Weg gehen. 
Die Vollzugsausschüsse der Arbeiter-, Sok 
daten- undBauernräte verlangen von neuem 
den Weltfirieden ohne Annexionen 
und ohne Entschädigungen auf Grundlage 
des Selbstbestimmungsrechtes der Völker, 
Nur mit einem solchen Programm darf die 
Koalitionsregierung ihr Amt ausüben, 

Auch Mazim Gorkis Blatt „Newaja 
Schisn“ verlangt neue Srklärungen über 
die Kriegsziele. 
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Die Reaktion gegen Kerenski. 
Russland vor neuen Unwälzungen. 


(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung“.) 
Budapest, 11. August. 

Der „Pester Lloyd“ meldet aus Stockholm: 

In hiesigen informierten Kreisen erklärt 
man übereinstimmend, dass sich Russ- 
land am Vorabend einer reuen gewab 
tigen Umwälzung beilnde Auf der 
einen Seite wachse die gegenrevolutionäre 

A g rapid, auf der anderen Selte rü- 
sten die Maximalisten, zu denen viele Mini- 
malisten und Anhänger Plechanows gestos- 
sen sind, zu einem neuen energischen Vor- 
stoss. 

Das heiswiellesse Regime Kerenskis 
kat diesen dem Arbeiter- und Soldatenrat 
fast gänzlich entfremdet. Nach autkenti- 
schen Daten wurden bei Proklamierung der 
sogenannten Wohlfahrisherrschafit 20.000 
Personen verhaftet und 1626 zum To- 
de oder zu lebenslänglicker Zwangsarbeit 
verurteilt, ganz abgesehen vom den militä- 
rischen Verurteilungen, Keronski hat wel- 
ter 31 Generale und 171 Stabsoflfiziere vor 
das Rriegsgericht gebracht. 

Die Regierung hat die Verbreitung der 
Meldung unterdrückt, dass in mehreren 
Gouvernements, namentlich in Saratow 
und Kasan, der Zarismus nreklamiert 
wurde. 


Die Auflösung der Flotte 
(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung“). 
Zürich, 11. August. 
Nach einer Meldung der „Neuen Züricher 
| Nachrichten“ lassen die aus Reval, Krom 
stadt und Helsingfors vorliegenden Berichte 
erkennen, dass der Auflösungspro- 
zess in der russischen ‚Flotte täglich zu- 
nimmt, 


A 


Die Matrosen der Schwarzen Meerflotte 


und der baltischen Flotte weigern sich, 
die Befehle ihrer Vorgesetzten auszuführen, 
und exzedieren gegen ihre Offiziere, 


Die Republik Kiew. 
(Privat-Telegranım der „Krakauer Zeitung*., 
Stockholm, 11. August. 

Nach einer Meldung des „Russkoje Slowo“ 
fanden in Kiew Kundgebungen für die Er- 
richtung einer Sonderrepublik statt, 
an denen neben den Ukrainern auch Polen, 
Russen und Juden teilnahmen. 

Von allen öffentlichen Gebäuden wurden 
die russischen Abzeichen und Wannen her- 
abgerissen, 


Der Kampf um Stockholm. 


Rotterdam, 11. August. (KB.) 

Nach dem „Nieuwe Rotterdamsche Cou- 
rant“ tritt „Daily Chronicle“ der Behaup- 
tung des „Manchester Guardian“ entgegen, 
dass Henderson seine Haltung geändert 
habe, 

Dem „Daily Chronicle“ zufolge steht es 
fest, dass Frankreich keine Pässe 
für die Stockholmer Konferenz ausstellen 
wird, In dipiomatischen Kreisen ging ge- 
stern das Gerücht um, dass sich England 
vermutlich nach dem Vorbilde Frankreichs 
richten werde. 


Die Passfrage. 
(Prival-Teiegrarım dor „Krakauer Zoitung“.) 
Zürich, 11. August, 

Der „Secolo“ berichtet aus London: 

Die Alliierten haben grundsätzlich der 
Bewilligung von Reisepässen an die Sozia- 
listen für die Stockkolmer Kouferenz 
vorbehaltlich der Forderung von Garantien zu- 
gestimmt, 


-Nach erbittertem Nabgefecht ging der Feind 


sprechgerät wurden erbeutet. 


12. August 191? 


Die Friedensbewegung. 
{Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung“.) 
Basel, 11. August, | 
wie der „Baseler Anzeiger“ schreibt, ist de 
Kampf um den Frieden in den Ententestaate 
in ein akutes Stadium getreten. 

Trotz der Reden englischer und französischg 
Staafsmänner drängen bei den Alliierten alk 
auf baldige Aufnahme der Friedensverhand. 
luneen. 


Heimreise des Königs h 
von Bulgarien. 


Koburg, 11. August. (KB )- 
König Ferdinand von Bulgarien ist mit den 
Kronprinzen Boris, dem Prinzen Kyrill wm 
mit dem Ministerpräsidenten Radoslaw oy 
gestern abends nach Sofia abgereist, 


Bulgarischer Beneralstabsberich i 


Sofia, 10. August. (KB. ) | 

Der Generalstab meldet: 
Mazedonische Front: Im Cornald 
östlich Makowi wurde eine feindliche Erkuņ 
dungsgruppe durch Bomben vertrieben 
Zwischen dem Wardar- und Doiransee leb 
haftes Artilleriefeuer. An beiden Dia 


schwaches Feuer. | 
Rumänische Front: Bei Mahmudia Ge 
wehrfeuer.‘ Beim Dorfe Garvan südlich Gala 2 
vereinzelte Kanoneuschüsse, | 
| 


Türkischer Generalstabsbericht | 
Konstantinopel, 10. August. (KB.) | 

Die „Agence Milli“ meldet aus dem Haup 
quartier: 
Nordöstlich von Suleimanie wurde ejn Angrif 
zweier russischer Züge abge wiesen. Gegen 
über Serdescht ziehen sich die Russen in 
die Berge zurück. p 
Kaukasusfront: Die übliche Patrouillent# 
tigkeit. 
Sinaifront: In der Nacht vom 8. auf den 
9. August gingen zwei englische Kompanien mit! 
6 Maschinengewehren gegen den rechten Flügel 
unserer Truppen östlich der Ghazagruppe 
vor und stiessen im Vorgelände auf unsere Pa 
trouillen, die den Gegner ungesäumt angriffen, 


unter Zurücklassung von etwa 50 Toten eilig 
zurück. 5 Gefangene wurden eingebracht. ein 
Maschinengewehr, Leuchtpisiolen und Ferr 


NR | 
Schwierigkeiten der amerika- 


nischen Rüstungen. 


Grosse Ausschreitungen gegen die 
Dienstpflicht. 


Amsterdam, 11. August. (KB) 

Der Washingioner Korrespondent der 
„Morning Post“ meldet, dass sich in Okla 
homa, Georgia und anderen Südwest 
staaten Ausschreitungen gegen die 
Militärdienstpflicht ereigneten, wo“ 
bei es zuBlutvergiessen kam, und be 
tont, die Bundesregierung gewinne immet 
mehr die Ueberzeugung, dass die breiten 
Schichten des Volkes die Bedeutung des 
Krieges für Amerika noch nicht ver 
ständen, 

Nur wenige sehen ein, dass im Falle aus 
Unpterliegens der Alliierten Amerika in gros 
ser Gefahr steke, Der a o 
kaner verstehe nicht, warum er zum Kampf 


| 
fe gegen Deuischland gezwungen 7 
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wilson 3 
rk keinen Grund zum Kriege ne 


gen das deutsche Volk habe, 


Druck aui die Neutralen. 


(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung“) 
Rotterdam, 11. August. 

Wie verlautet, hat die amerikanis c he 
Regierungin den letzten Tagen neuerdings 
den formellen Versuch unternommen, die neu- 
tralen Staaten zum Ans chluss an di e En- 
te nte zu bewegen. Es wurden ihnen für diesen 
Fall nicht nur weitgehende wirtschaftliche und 
finanzielle Hilfeleistungen in Aussicht gestellt, 
sondern auch erhebliche territoriale Zugeständ- 
nisse beim Friedensschluss zugesagt. 

So weit das Anbot die skandinavischen 
staaten und Ho 11a nd betrifft, so steht fest, 
dass es in entschiedener Weise zurückge- 
wiesen und hinzugefügt worden ist, auch Re- 
pressivmassregeln würden die Neutralen nicht 
veranlassen, ihre Neutralität aufzugeben, 
sondern höchstens die leitenden Staatsmänner 
in eine schwierige Situation bringen, deren Lö- 
sung nicht vorher bestimmt werden könne, 


Der 


Eine neue englische Kriegsanleihe. 
London, 10. August. (KB.). 

Das Unterhaus, das sich demnächst bis 
- zum Oktober vertagen wird, nahm in zwei- 
ter Lesung eine Vorlage an, die die Regie- 
sung ermächtigt, eine Anleihe kis zur 
Höhe von 250 Millionen Pfund Ster- 
ing aufzunehmen, 

Bonar Law erklärte, dass, falls sich 
nicht etwas Unvorhergesehenes ereigne, 
während der Zeit der Vertaguna keine An- 
"Jeihe aufgelegt werden würde, 


| Die Kriegslieferungen Englands 
m an Russland. 


(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung“) 

Bern, 11. August. 
- Der „Temps“ meldet aus Petersburg: 
' Minister Henderson hat über die Un- 
ferstützung Russlands durch England fol- 
gende Mitteilungen’gemacht: 

Russland erhielt von London Kriegs- 
kredite im Betrage von etwa 500 Millio- 
nen Pfund, ferner lieferte England an 
Russland für mehrere 100 Millionen Militär- 
 ausrüstungsgegenstände, über 150.000 Ton- 
nen Metall, 500 Fiugmotore, 700 Geschütze, 
- 3500 Maschinengewehre, 309.000 Gewehre, 

3—4 Millionen schwere Geschosse, sowie 
_ tausende von Autos und Autolastwagen. 


fynol 


Verhaftung Chwostows. 
Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung*.) 
Genf, 11. August. 

Nach einer Meldung des „Temps“ wurde der 

ehemalige russische Minister des Innern 

 Chwostow unter der Anschuldigung ver- 

haftet, er habe 1,125.000 Rubel, die für die 

Vorbereitung der Dumawahlen bestimmt waren, 
unterschlagen. 


Brandkatastrophe in London. 
London, 10. August. (KB.) 
(Reutermeldung). Gestern abends brach in 
einer Fabrik in Barking, einer Vorstadt Lon- 
dons, ein Feuer aus. 
Dreizehn Personen verunglückten tötlich, 
viele andere wurden verwundet, 


Der gestrige 


deutsche Abendbericht. 


Berlin, 10. August. (KB.) 
Das Wolffsche Bureau meldet: 10. August 1917, 
abends: 
Die heute morgens in Flandern zwischen 
der Bahn Ypern — Roulet und Hollebecke vor- 


SRAZAJER ZEITUNG 
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ausdrücklich erklärte, dass | brechenden starken Angriffe der Engländer 


sind gescheitert. 

Im Cassin und Ditoztale in der West- 
Moldau erfolgreiches Vordringen unse- 
rer Truppen. 


Kleine Chronik. 


Ein Friedensmanifest der britischen Arbeiter- 
partei verkündet die Wiederherstellung Polens 
und das Selbstbestimmungsrecht aller unter- 
jochten Völker vom Elsass bis zum Balkan und 
protestiert gegen die endlose Fortseizung des 
Krieges, - 

Der Militärkommandant von Jekaterinoslaw wurde 
ermordet. 


EINGESENDET. 
Fünf Telenhonistinnen 


werden bei der k. u. k. Feldtransportleitung Nr. 1 in Kra- 

kau aufgenommen. Bedingnng vollkommene Kenntnis der 

deutschen Sprache. Kenntis der polnischen Sprache er- 

wünscht. Entlohnung 160 Kronen monatlich. Vorstellung 

im Hilfsamte der Feldtransportleitung Nr. 1, Matejkoplatz 

Nr. 12, Dienstag den 14. August 1917 zwischen 10 und 
1i Uhr vormittags. 
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CAFE „WARSZAWA“ 


Siawkowskagasse 30. 


Ab 1. August 1. J. täglich KONZERT 


des erstklassigen Salon-Orchesters der ungarischen 


ZIGEUNER-KAPELLE 


KOCZE LACZI AUS BUDAPEST 
Beginn des Konzertes um 7 Uhr abends. 
CED O EEES O CATES G mn 000 ODO CAEAD O CETERE 9 Era daumen O 


Sägescharten und Hobelspäne 
aus hartem Holz werden verkauft. Preis per 
100 kg K 2'—, Packgefässe mitbringen. 


K. u. k, Festungsmonturmagazin, Rudolfskaserne 
in Krakau, Eingang Szlakgasse, 


Lokalnachrichten. 


Kalserhuldigungsfeier im Jordanpark. Anlässlich 
des Geburtstagsfestes des Kaisers findet am 
17. ds. im Dr. Jordanpark unter dem Protektorate 
Sr. Exz. des Statthalters Grafen H u y n, des Stadt- 
präsidenten Exz. Dr. Leo und des Delegaten 
Dr. R. v. Fedorowicz ein Kaiserhuldi- 
gungsfest statt, dessen genaues Programm 
rechtzeitig bekannt gegeben werden wird. Der 
Reinertrag des Festes wird zum Ankauf von 
Kleidern und Schuhen für die ärmsten Kinder 
Krakaus verwendet, wobei bemerkt wird, dass 
der Ankauf von 1000 Paar Schuhen, die be- 
nötigt werden, bereits sichergestellt ist. Es ist 
zu hoffen, dass die Krakauer Bevölkerung, die 
sich bei jeder Gelegenheit so opferfreudig zeigte, 
auch diesem Feste durch zahlreichen Besuch 
seine Unterstützung gewähren wird. 


Dr. Karl Mayer wurde vom Leiter des Mini- 
steriums für Kultus und Unterricht als Privat- 
dozent für interne Medizin mit beson- 
derer Berücksichtigung der Radiologie an der 
medizinischen Fakultät der Universität Krakau 
bestätigt. 

Einarmigen-Prüfung. In der k, k. Kriegsinvaliden- 
schäle fand am 10. ds. eine Prüfung für Ein- 
armige statt. Bei der Prüfung erschienen: der 
neue Kommandant Generalmajor von Past, 
Generalmajor von Truszkowski, Hofrat 
Brückner sowie geladene Gäste. Der Grün- 
der und Leiter der Schule, Regimentsarzt 
Dr. Klesk hielt zuerst einen Vortrag über das 
Wesen und die Ziele der Schule sowie über die 
Resultate der Schulung der Einarmigen. Nach- 
her demonstrierten die Schüler ihre Handfertig- 
keiten im Nähen, Zigarettenmachen, Nagelab- 
schneiden, Schreiben, dann Arbeiten in der 
Tischlerei, Korallenarbeiten, Einpacken von 
Schachteln usw. Die Erfolge dieser Schule sind 
sehr gut. 70 Prozent der Einarmigen kommen 
zu ihrem früheren Beruf zurück, von den Land- 
wirten beinahe alle. Nur 8 mussten den Beruf 
wechseln, und zwar ein Schuster. ein Maurer. 
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ein Zimmermann, ein Schlosser, zwei Arbeiter 
und zwei Feldarbeiter. Die Leute bekommen in 
der nächsten Zeit Stellungen als Briefträger, 
Portiere, Bureaudiener, Telephonordonnanzen 
usw. Die Schüler bekamen zuletzt Zeugnisse 
mit der Bestätigung, dass sie den Einarmigen- 
kurs durchgemacht haben und sich zu diesem 
oder jenem- Berufe eignen, Wir glauben, dass 
das Vorurteil, welches das Publikum gegen die 
Aufnahme von Einarmigen noch besitzt, jetzt 
gänzlich. schwinden wird, denn die Erfahrung 
lehrt, dass die Einarmigen zu den fleissigsten 
und besten Arbeitern gehören und von den all- 
täglichen Handlungen, speziell mit guten Arbeits- 
mitteln, beinahe alle ausführen können, 

Ein Jahrhundert Lemberger Universität. Am 7. 
August waren es 100 Jahre, seitdem Kaiser 
Franz I. das Gründungsdiplom der Lemberger 
Universität unterfertigt hat. Die Universität hatte 
zunächst nur drei Fakultäten; die medizinische 
Fakultät wurde im Jahre 1891 ins Leben gerufen. 
Die erste Gründung der Lemberger Universität 
fällt in das Jahr 1661. Damals erhob König Jo- 
hann Kasimir von Polen das in Lemberg seit 
1608 bestehende Jesuitenkollegium zum Range 
einer Universität mit allen Rechten und Privi- 
legien. In dieser Gestalt bestand die Universi- 
tät bis zur Aufhebung des Jesuitenordens, d. i.. 
bis 1773. In diesem Jahre wurde die Universität 
in ein Gymnasium umgewandelt, an welchem 
jedoch auch philosophische und juridische Kurse 
stattfanden ; die theologischen Vorlesungen wur- 
den ebenfalls beibehalten. Kaiserin Maria The- 
resia fasste bereits 1774 den Gedanken, diese 
„Corpora höherer Schulen“ aufs neue zu einer 
mit allen Privilegien ausgestatteten Universität 
zu erheben, aber erst Kaiser Josef. I. führte 
diesen Gedanken durch, indem er in seiner 
Stiftungsurkunde vom 21. Oktober 1784 „die in 
der galizischen Hauptstadt Lemberg bestehen- 
den Lehr- und Unterrichtsanstalten als eine wahre 
Universität und hohe Schule, bestehend aus der 
theologischen, juridischen, medizinischen und 
philosophischen Fakultät“ erklärte. Diese „josefi- 
nische“ Universität bestand bis zum Jahre 1805 
und wurde in diesem Jahre in ein Lyzeum 
umgewandelt, welches jedoch das Recht behielt, 
theologische und philosophische Doktorpromo- 
tionen vorzunehmen. Eben dieses Lyzeum erhob 
Kaiser Franz I. am 7. Augunst 1817 zu einer 
„hohen Schule oder Universität“ mit einem 
theologischen, juridischen, philosophischen und 
medizinisch-chirurgischen Studium, Seither be- 


„steht die Universität ohne Unterbrechung; einzig 


und allein das medizinisch-chirurgische Studium 
wurde im Jahre 1849 von der Universität ab- 
getrennt und 1874 gänzlich aufgelassen, aber 
im Jahre 1891 als medizinische Fakultät der 
Universität wieder errichtet. 


Wetterbericht vom 11. August 1917. 


moea a a a aa 
Ta E Temp. Cels, . 
S D E 3 Wind- Nieder- 
3 2 3 Sa peoh; nor- | richtung | Bewölkung schlag 
[=] à y = A teta male 
10./8. 19 habds. | 743 150 193 w ganz bew. | Regen 
11./8. |7hfrüh | 743 142 174 windstill heiter _ 
11.8. |Ahnchm.} 743 190 237° Ww bewölkt | Regen 


Witterung vom Nachmittag des 10. August bis Mittag des 
11. August: Trtibung, Gewitter mit Regen, Abkühlnng, 
morgens heiter. 


Prognose für den Abend des11. bis Mittag des 12. August: 
Bewölkt, Neigung zu Niederschlägen, kühl, windig. 


Theater, Literatur und Kunst. 


Aus der Oper. In der morgigen Aufführung à 
von „Hoffmanns Erzählungen“ singt Frau Pi- 
larz-Mokrzycka die Antonie. Nachmittag 


Ém halb 4 Uhr wird das Gluck sche Meister- 


werk „Orpheus“ zum letztenmale aufge- 
führt. In dieser Vorstellung verabschieden sich 
die Damen Ada Nekar und L. Marek-Ony- 
szkiewicz vom Krakauer Publikum. Die vier 
te Aufführung des „Orpheus“ am Donnerstag, 
den 9. ds. fand wieder vor einem dichtgefüllten. 
Hause statt. Nach dem zweiten Akt war der 
Chor, der sich seiner überaus schwierigen ge- 
sanglichen und mimischen Aufgabe in vortreff- 
licher Weise entledigt, Gegenstand einer unge- 
wöhnlichen Blumenovation. Als letzte Novität 
der Opernspielzeit wird Smetanas „Ver- 
kaufte Braut“ vorbereitet. 
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für Militärgagisten und verheiratete Berufs- 
unteroffiziers der Festung Krakau. 


Seuntag, den 12. August 1917: 


Neu gelangen zum Verkaufs: 


j | 
| Fleisch und Würste wie gestern. 
‚altsfleisch, Himbeersaft, Kriegsseite, 


Ausverkauft sind: 
Krakauer gròb, Deireeziner. 
Partalenvarkehr: 
en Fisischtagen von 7—11 Uhr vorm. u. von 2—5 Uhr nachm, 
„ Fleischlasentager 98-1 m vv nn 2—8 un 
„ Senn-u.Felerlagen 8—10 „ č y 


Die Wiedereroberung der Ortigara 
durch die Kaiserschützen. 


„Der vorzügliche Geist und die Bravour un- 
serer Bataillone ist niemandem besser bekannt 
als mir. 

Nichtsdestoweniger entspreche ich nur mei- 
ner Pflicht als Brigadier der Kaiserschützen, 
wenn ich Offizieren und Mannschaften beson- 
ders vor Augen führe, dass die beiden Batail- 
lone in dieser wichtigen Aktion die Träger und 
Repräsentanten des Ruhtnes ihrer Regimenter 
sind, der durch diesen Angriff um ein neues 
Blatt bereichert werden wird. Viele Augen ru- 
hen auf uns! 

Es leiste jeder sein Bestes — nicht zu viel 
Zeit in der vordersten italienischen Stellung 
verlieren, die zweite — unsere alte Stellung — 
ist das Ziel. “i 

Desen Befehl empfingen das erste Bataillon 
des Kaiserschützenregiments Nr. 1 (Major La- 
dislaus Forbeleky) und das dritte Bataillon des 
Kaiserschützenregiments Nr. Z (Major Karl Frei- 
herr von Buol), die neben Teilen des Infanterie- 
Regiments Nr. 57 und Sappeuren zur Wieder- 
eroberung der Ortigara von ihrem Brigadier 
Obersten von Sloninka bereitgestellt worden 
waren. Und dieser Befehl gab ihnen Kraft und 


Ziel, denn sie wussten, was der in diesem Welt- 


kriege stets an der Spitze von Kaiserschützen 
gestandene vergötterte Kommandant wollte, das 
musste gelingen ... 

Die zehnte Tsonzoschlacht war für die italie- 
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Geschick festgesetzt. Die Kaiserschützen sollten 
sie vertreiben. ~ 

Nur durch eine Doline vom Gegner getrennt, 
harren die Kaiserschützenbhataillone in der 
Nacht auf den 25. Juni 1917 des Zeichens zum 
Beginne des Angriffes. Die grellen Augenblicks- 
lichter der Leuchtraketen müssen genügen, um 
die sonst in dunkle Nacht getauchte Stein- 
wüste der Ortigara zu durchforschen, Angrifis- 
richtung, Stellung des Gegners und Terrain zu 
erspähen. Bange Erwartung lag über den An- 
grifistruppen. Zu nahe war der Gegner, ein 
Laut, ein unvorsichtiges Zeichen konnie das so 
gut vorbereitete Unternehmen zum Scheitern 
bringen. Mit der Erinnerung an die Worte des 
Allerhöchsten Kriegsherın, der den Tioler 
Landesschützen Seinen Namen gab „ihnen zum 
Ruhme, demVaterlande zum Wohle und Ihm zur 
Freude“ , wuchs jedoch das Vertrauen in das 
Gelingen. 

Halb drei Uhr früh. Aus einer Mulde sucht 
das ersts Artilleriegeschoss den Weg zum Geg- 
ner. Weitere folgen. Ein Krach verschlingt den 
anderen. Und schon brechen die Sturmwellen 
vor. Die ruhige, dunkle Nacht gibt einer roten, 
brüllenden Hölle Raum. Berstende Granaten, 
feurige Schrapnelie weisen statt Leuchtraketen . 
den Kaiserschützen den Weg über das zu einem 
Triehterfelde gewordene Steihmeer. 

Der Weg ist schwer, Aus engem Raume vor- 
brechend, müssen sich die zusammengeballten 
Bataillone erst ini Vorstürmen fächerförmig 
ausbreiten. 
werdenden Reihen krachen Sprengstücke und 
; Steine, 
wehre. Der Kampf im Gebirge ist anders, ist 


grausiger als im freien Felde. Die Schatten der | 
Nacht und das Feuer der Geschosse zeichnen | 


bizarre Reflexe auf die Steine; die Detonation 
der Granaten vermengt sich mit dem Bersten 
des Urgesteins zu einer schauerlichen Kako- 
phonie, Auge und Ohr nimmt Eindrücke in sich 
auf, die tiefer wirken als überall anderswo. Die 
Kaisersehützen werden ihrer Herr, In die in der 


ersten Linie entstehenden Lücken springen”die ; 


nachfolgenden Kameraden. In wahnwitziger 
Hast geht es an die feindliche Stellung. Die 
Distanz zu ihr ist kurz und doch so lang im 
schweren feindlichen Artilleriefeuer!, 

Da erhellt der italienische Flammenwerter 
die Einbruchstelle. Glühendes Benzin spritzt in 
dickem Strahl denTapferen von Kaiserschützen 
I und II entgegen. Einen Augenblick starren 
und stocken die braven Bergbauern, um in der 


nische Armee verloren. Nun versuchte sie es ~- | nächsten Sekunde mit verdoppelter Wucht die 


wie Gefangene äussagten — iiber die steilen | 
Ramdberge zwischen dem Gebiet der Shen | 
Gemeinden und denm des Valsugana gegen 
Trient vorzustossen, um endlich dem schon um- 
zufriedenen Hinterlande einenErfolg melden zu 
können. Ein Anfangserfolg war den | 


beschieden, Sie waren in unsere Stellungen am | ge macht ihrer Arbeit ein Ende. 
‚Westhange der Ortigara eingedrungen und hat- 
ten sich dort mit dem ihnen zweifellos eigenen 


vom eigenen Flammenwerfer geschaffene Bre- 
sche zu überrennen und mit dem letzten Schuss 
der eigenen Artillerie dem Gegner Aug’ in Aug’ 
gegenüberzustehen. Die italienischen Maschi- 
nengewehre versuchen noch im letzten Mo- 
mente die Situation zu retten. Das Handgemen- 
Jeder Kaiser- 
schütze schlägt sich als Held. Hier entreissen 
ein paar den zähen Verteidigern ein Geschütz, 


DIE H HETZJAGD. 


Roman von Fedor von Zobeititz, 
(76, Fortsetzung.) 


Die geheimen Unterhändler arbeiten sehr ge- 
wandt und sind zuweilen Diplomaten von Rang 
und Namen. Aber sind sie deshalb nicht auch 
Heiratsvermittler?" 

„Gewiss sind sie das.“ 

„Die Politik braucht solche Leute. Bei Syke), 
Bismarck und Treitschke kannst du nachlesen, 
direkt oder zwischen den Zeilen, wieviele 
fürstliche Heiraten in der Gegenwart ‚vermit- 
telt‘ worden sind. Und da fragte ich dich: wenn 
bei Leuten, die auf der Menschheit Höhen le- 
ben, solche Vernunftheiraten gang und gäbe 
sind — warum will man sie in tieferen sozialen 
Schichten nicht auch für einen anständigenAus* 
weg aus den mancherlei Schwierigkeiten des 
Daseins gelten lassen?“ 

„Die Frage ist gewiss berechtigt, Bloss ver- 
gisst du, dass bei solchen Ehen aus politischen 
Interessen das Bestimmende doch etwas Höhe- 
res ist, 
meine Geldirage mitzusprechen.“ 


„Ich bestreite entschieden, dass sie etwas Ge- 
meines ist. Sie gehört genau so gut in die 
Sphäre des Verstandes wie alle Erwägungen 
politischer Natur. Und es ist durchaus nicht ge- 
sagt, dass sie die Liebe neutralisiert. Eine Ehe 
auf vernünftiger materieler Basis pflegt meist 
sturmleser zu verlaufen als eine solche, die ohne 
Rück auf das Irdische aus reiner Leijden- 
so] hlossen worden ist.“ 


Nachdruck verboten.) 


Bei uns, pflegt gewöhnlich nur die ge- 


E 


. „Mag sein. Wir wollen darüber nicht rechten. 
Du wolltest mir erzählen, wie du die Paare zu- 
sammenhringst.“ 

„Das kann ich nicht so ohne weiteres. Es er- 
gibt sich von Fall zu Fall verschieden. Lass 
mich wieder kaufmännisch sprechen. Mein 
Lager ist reich assortiert. Nun muss ich mir 
Abnehmer suchen. Die finde ich gewöhnlich 
auf Reisen. Sie werden Gäste meines Hauses. 
So lernen die Paare sich zunächst einmal ken- 
nen, Aber das genügt nicht immer. Es können 
Widerstände auftreten, über die man hinweg- 
kommen muss. Dann werde ich zum Regisseur. 
Oder zum deux ex machina., Ein Beispiel, Vor 
Jahren hatte ich ein Pärchen, das ausgezeich- 
net zusammenpasste, Aber das Mädelchen zö- 
gerte. Da nahm ich einen Tiheatercoup zu Hilfe. 
Eines Abends, als sie aus einer Gesellschaft ab- 
geholt wurde, gingen ihre Pferde durch. Das 
liess sich leicht machen. Ein junger Mann 
warf, sich todesmutig den Gäulen in die Zügel. 
Und das war er. Alles ging nach Verabredung. 
Die Dankbarkeit des Mädchens gegen ihren 
Retter war gross. Heut leben sie in glücklich- 
ster Ehe.“ 

„Reizend,“ sagte Reinhard. „Ich habe Be- 
wunderung für dich, Und darf ich mir die in- 
diskrete Frage gestatten, wie du mit deinen 
Klienten das Geschäftliche verabredest?" 

„Auch das ist verschieden. Ich sehe mir mei- 
ne Leute an. Niemals nehme ich Provisionen. 
ich liquidiere die voraussichtlichen Auslagen. 
In welcher Röhe, das kommt auf das Objekt 
an.“ 

„Und man hat dich nie im Stjche 
oder sich verklagen lassen?“ 


selascsn 


In ihre nur allmählich lockerer i 


mähen die italienischen Maschinenge- : 
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dort säubert ein stämmiger Inntaler mit Kop | 
ben und Dolch eine Kaverne, ein dritter wende 
das eben eroberte italienische Maschinerige, 
wehr gegen die heranstürmenden Reserven 
Nur zehn Minuten dauerte der Kampf, und 
schon werden Hunderte von Gefangenen dureh 
das italienische Sperrfeuer zurückgejast. 
Doch nun kommt das Schwerste. Noch shel 
die zersehossenen italienischen Stellungen my 
Verteidigung eingerichtet werden konnten | 
setzt mit elementarer Gewalt das feindliche 
Trommelfsuer ein, das den Gegenangriif vorbe. | 
reiten soll, Ungedeckt müssen die Kaiserschi. 
tzen in dieser Hölle ausharren, neue schwer, 
Verluste tragen. Die Telephonleitungen sind 
längst zerstört, von den Leuten, die mit Mal, 
dungen und Befehlen entsendet "werden müs 
sen, fallen drei, ehe der vierte das Ziel erreicht, 
Mit der gleichen Todesverachtung wie Offizier 
und Mann versehen Priester und Arzt de 1 
Dienst. Sie haben den Sturm mitgemacht und 
erfüllen nun ihre schwere Pflicht im verheg 
rendsten feindlichen Feuer. | 
Fünfmal setzt das Trommelieuer aus, und 
dis italienische Infanterie bricht vor. Der An 
| griff gleitet stets aufs neue an der zähen Tap. 
ferkeit der Kaiserschützen ab. Nahkampfmit. 
tel und Kleingewehrmunition werden imme 
knapper; doch die braven Trägerabteilungen 
! finden den Weg durch das dichte Sperrfeuer zy 
ji denen vorne. In diesem Feuer werden Verwun]| 
! dete geborgen. Tote beerdigt, die Beute (28 Ge. 
schütze und 54 Maschinengewehre), soweit sig 
| nicht gleich in der eigenen Linie Verwend 
! finden kann, zurückgebracht, 
| 26 Stunden trommelt der Welsche auf um 
i sere Stellungen. Alle seine Bemühungen wer 
| den an „dem vorzüglichen Geiste und der Bra 
vour“ der Kaiserschützenbataillone des Ober 
sten von Sloninka zuschanden. — Der Feld 
marschall — Freiherr Conrad von Hötzendor 
— telegraphierte: || 
„Den heldenmütigen Angriffstruppen und 
ihren ausgezeichneten Führern herzlichste 
Glückwunsch zum heutigen glänzenden Erfolg, 


; restlose Anerkennung und innigsten Dank!“ | 


e 

Verschiedenes. 

Wenn Frieden sein wird... Nach dem. fran 
zösischen Schützengrabenblatt Tord - Boyau 
wird den Poilus, wenn sie nach Kriegsschlus 
aus dem :Soldaten- wieder in das Zivildasein| 
übergehen, folgendes am»härtesten ankommen; 
Briefe und Karten zu frankieren, Stoffe für AN 
züge auszusuchen und zum Schneider zu gehe n 
den Leuten „Sie“ zu sagen, keine Teller, Gi) 
ser oder Nippessachen zu zerbrechen, an dei 
morgigen Tag zu denken, in den Kinos Kriegs 
bilder zu sehen und Erzählungen. von „Helden 
zu hören. 


„Eins Klage meinerseits würde nutzlos seit 
da nach dem Bürgerlichen Gesetzbuch die Zu 
sage einer Vermittlungsgebühr bei einem Hei 
ratsnachweis keine Verbindlichkeit hat. Id 
lasse mir Wechsel oder Schuldscheine geben 
(die bis zu einem bestimmten Termine zu treue 

Hand hinterlegt werden. Das macht mir mein 

Anwalt. Kommt die Ehe nicht zustande, so em 

hält der Aussteller oder die Ausstellerin, | 

was auch vorkommt — die Papiere zurück. Ich. 
bin ein einziges Mal betrogen worden, und das 

lag an meiner Verirauensseligkeit.“ N 

„Ich wundre mich nur, wo du die vielen rei 
chen Mädchen herbekommst.“ 
„Lieber Freund, die suche ich mir. Das ge 
hört mit zu den Geheimnissen meines Berufs 

Sie sind nicht immer leicht zu finden. Aber ich 
"habe meine Verbindungen — auch meineAgen 

ten. Jawohl, ich habe ein ganzes Heer vot 

Agenten beiderlei Geschlechts. Und du weisst, 

ich selbst reise viel, und der Verkehr in mei- 

nem Hause jst ein lebhafter . se y 

Reinhard hörte mit gemischten Emprit 
en zu. Es war immer noch etwas in ihm, Wê 

T gegen diesen seltsamen Beruf empört 

Aber er hütete sich vor einer Polemik. Ef 

wollte rasch zu Ende kommen. 

„Du -sprachst 


vorhin von einem Freunde 
schaftsdienst,“ sagte er. „Den will ich nicht at 
nehmen. Betrachte mich wie jeden ande 
der mit dir in Verbindung tritt.“ 

ı Ein feines und höchst anmutiges, leicht ver: 

| liebtes Lächeln ging um ihren Mund. 


(Fortsetzung folgt.) 


Krakau, Sonntag 


Die Verpflegsanstalten 
der Festung Krakau.” 


Von Verpflegsoffizial Dr. Oskar Donatk 
und Verpflegsoffizial Fans Schmiedi. 


Neue Baracken Plaszöw. 


Unter Benützung des in die Alten Baracken 


führenden Geleises hat die Festungsintendanz 
eine sternförmig angelegte Barackengruppe be- 
stehend aus 14 grossen und kleinen Baracken 
. geschaffen, welche einen Beiagraum von 20.500 m? 
hat und ausserdem ausgedehnte Kohlen- und 
Holzlagerpläize umfasst. Die Dotierung der 
- Neuen Baracken Płaszów an. Verpflegsartikeln 
ist eine ähnliche wie im Festungsverpflegsma- 
 gazine Krakau. Im Gegensatz zu den Alten Ba- 
- racken obliegt dieser Gruppe die Uebernahme 
- der mit Waggons aus dem Hinterlande und aus den 
= okkupierten Gebieten einlangenden Verpflegs- 
artikel und die Bildung von kompletten Typen- 
= und Artikelzügen für die Armeen im Felde. 
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| Salz und Rohzucker maschinell gemischt und | Gemüse bis zu einer bestimmten Höhe breiten, 
! man erhält so ein gutes Mischfutter. Die Anlage | um dann je 12 Hürden auf die bereitstehenden 


— newer e 


} 


1 


In den Baracken Płaszów allein sind seit | 


_ Kriegsbeginn mehr £ls 75.000 Eisenbahnwaggons 
aus- und eingeladen worden. Durch die Art. der 
Barackenanlage und durch die eigene Verschub- 
lokomotive war es möglich an manchen Tagen 
auch 150 Waggons zu entladen beziehungsweise 
zu beladen. 


> Mischfutterfabrik. 

Die Knappheit der Haferbestände zwang die 
_ Heeresverwaltung schon seit geraumer Zeit an 
einen Ersatz des Hafers zu denken. Durch Ver- 
'mahlung von Hafer als. Brotmehl erübrigt man 
ein für die Pferdefütterung vorzügliches Produkt, 
È: nämlich die Haferschrotkleie. Diese wird mit in 
` grossen Massen vorrätigem Maisspindelschrot, 
ferner mit Heu und Strohhäcksel, Futterkalk, 


-n TAST V 
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*) Siehe „Krakauer Zeitung“ Nr. 220 vom 9. August, 
5 Nr, 221 vom 10. August und Nr. 222 vom 11. August. 


Im „U“-Boot. 


Von, Dr. A. v. Mörl. 
I1,*) 
Unterwasserfahrt. 


‘Wieder kletterte ich am Morgen an Bord des 
„U"-Bootes, das seinem Uebungsraum zusteu- 
ert. „Funkenmast streichen, Oberdeck klar zum 
- Tauchen!“ Der Mast, welcher die Antenne der 
- Bordfunkenstation trägt, wird umgeklappt, al- 
les, was sich bei der Unterwasserfahrt losreis- 
sen könnte, wird festzemacht. Im Nu ist das 
geschehen. Nun kletterte ich mit einem Offizier 
hinunter in die Zentrale, da befiehlt auch schon 
der Kommandant: „Unterdeck klar zum Tau- 
chen!“ Offiziere und Mannschaften eilen auf 
ihrePosten, die Oelmaschinen werden zum Still- 
stand gebracht, dafür nehmen die geräuschlos 
arbeitenden elektrischen Maschinen, die ihre 
Kraft einer mächtigen Akkumulatorenbatterie 
entnehmen, ihre Arbeit auf. Mit einem Schlag 
ists still im Boot, das früher von dem stören- 
den Poltern und Klappen der Dieselmotore wi- 
_ erhallte, Leise, ganz leise summen die Dyna- 
- mos, und deutlich hört man das Rauschen und 
Gurgeln des Wassers aussen an der Bordwand. 
` Gespannt erwartet die Bemannung die weiteren 
' Befehle des Kommandanten. 
= Die Turmlucke ist geschlossen und der Kom- 
mandant hat mit gespreizten Beinen über der 
offen bleibenden Lucke zur Zentrale das Seh- 
rohr ausgefahren. **) 


*) Siehe „Krakauer Zeitung“ Nr, 218 v. 2. August 1917. 

a “*) Das Sehrohr ist bei der Ueberwasserfahrt eingezogen 

 Remgeholi“, wie der Seemann sagt, bei der Unterwasser- 
thrt wird es in die Höhe geschoben „ausgefahren“. 
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hat als Krafiquelle einen 25 HP. Rohölmotor 
und erzeugt gegenwärlig täglich mehrere Hun- 
dert Meterzentner Futter, 


doch sind bereits ! 


Mischtrommeln im Bau, die die tägliche Leistungs- | 


fähigkeit sehr bedeutend erhöhen werden. 
Kraftfutterfabrik. 


Nach Weisungen des Kriegsministeriums und 
nach Plänen des Landsturmingenieurs Basch 
wurde während der Wintermonate 1917 in kurzer 
Zeit obige Anlage geschaffen. In derselben wird 
durch Vermischen von Weizen-, Roggen-, Ger- 
stenkleiemitMaisspindelschrot,Rohzucker,Futter- 
kalk und Salz das Kraftfutter erzeugt. 

Die Kraft wird von einer 75 HP. Dampfloko- 
mobile geliefert. 


Gemüsetrocknungsanlage. 


Das Prinzip der Gemüsetrocknung basiert 
darauf, durch verhältnismässig hohe Tempera- 
turen und kontinuierliche starke Luftzufuhr dem 
Gemüse einen beträchtlichen Wassergehalt (zirka 
90°/o) zu entziehen. Hiezu bedient man sich im 
Grossbetriebe verschiedener Systeme wie z. B. 
der Pländarre, des Kammersystems oder des 


! Kanalsystems. 


Da EEE 


Die Festungsintendanz entschloss sich der ge- 
ringen Kosten wegen für das Kanalsystem. Für 
die Gemüsetrocknungsanlage wurde eine, der 
Alten Baracken entsprechend adaptiert, wodurch 
die Platzfrage rasch und glücklich gelöst war. 
Am 15. Juni 1916 wurde mit den Adaptierungs- 
arbeiten begonnen, nach zwei Monaten stand 
die Fabrik in Betrieb. Der Betrieb wickelt sich 
in folgender Weise ab: 


Von den Gemüseschneidmaschinen, in wel- ! 


chen das vorher gut gewaschene, geputzte oder 
geschälte Gemüse entweder in Scheiben- oder 
Nudelform verkleinert wird, führt ein Geleise 
zu den Arbeitstischen, auf welchen flinke Mäd- 


chenhände auf engmaschige Drahthürden das 


„Tauchtanks auf!“, ruft der Kommandant; 
der Befehl wird wiederholt, und die bei denVen- 
tilen stehenden Matrosen öffnen die Ventile 
durch welche das Wasser in die grossen Aus- 
sentaschen des „U“-Bootes einströmen kann, 
Noch strömt aber kein Wasser in die Tanks, 
denn sie sind mit Luft gefüllt, die vorerst ent- 
weichen muss. „Fluten“, rasch werden die Luft- 
ventile aufgemacht, und das Wasser strömt in 
die Tauchtanks. 

Ich spüre nichts vom Tauchen des Bootes, erst 
als ich in den Turm hinauf blickend sehe, wie 
sich die kleinen Fensterchen mit einem grünen 
Schleier überziehen, begreife ich, dass das Boot 
bereits unter Wasser ist. Eifrig drehen die Ma- 
trosen über Befehl des zweiten Offiziers an den 
Steuerrädern der Tiefenruder. Das Boot sucht 
seine Gleichgewichtslage unter Wasser. Noch 
neigt es sich nach vorne, eine Wasserwage und 
andere Apparate zeigen genau den Neigungs- 
winkel an. Der zweite Offizier befiehlt sofori 
„Fluten von vorne nach achter“. Das Boot ist 
vorne zu schwer, daher wird Wasser aus den 
vorderen Tamks in die achteren Tanks gepumpt, 
Nun erschallt es „Pumpe vorwärts“, die Trimm- 
pumpe arbeitet schnell, das Boot richtet sich 
auf „Pumpe fest“. Das Boot schwimmt auf ge- 
radem Kiel, 

Schnell hintereinander folgen die Befehle: 
„Tauchen auf zwölf Meter“, „Tauchen auf 16 
Meter“; in den verschiedensten Tiefen fährt ru- 
hig und lautlos das „U“-Boot, das allen Bewe- 
gungen der Steuer willig folgt. Der Turm ist 
durch das in die Tiefe dringende Sonnenlicht 
in ein magisches, grünblaues Halbdunkel ge- 
hüllt, Unten erleuchten viele elektrische Lam- 
pen die Räume ganz hell. 

Der Kommandant steht mit gespreizten Bel- 
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Waggonets zu schieben, die dann zur eigent- 
lichen Trocknungsanlage befördert werden. 

Diese Trocknungsanlage besteht aus neber- 
einanderliegenden und voneinander sanz unab- 
hängigen Trockenkanälen von zirka 20 m Länge 
und 15x15 m Querschnitt aus Mauerwerk, in 
welchen durch eine von Landsturmingenieur 
Basch sinnreich konstruierte Einstoss- 
vorriehtung die in einem Trockenkanale Platz 
findenden 12 Waggonets je nach Entnahme des 
Trockengut2s bzw. der unmittelbar darauf fol- 
genden Beschickung mit Grüngemüse eingescho- 
ben werden. 


Ventilatoren von 600 Umdrehungen per Mi- 
nute saugen Frischluft von Tagestemperatur 
durch Rippenheizkörper besonderer Konstruktion 
in der Art, dass die in den Heizkörpern er- 
zeugte Trockenluft, die durch Ventilresulierung 
auf vorherbestimmte Grade erhitzt wurde, durch 
die in den Trockenkanälen stehenden und mit 
Gemüse belegten Waggonets durchgerissen wird, 
wobei sie die hohe Eingangsiemperatur abge- 
bend, Feuchtigkeit aufnimmt, um in den kalten 
Wintermonaten nach Passierung der Exhaustoren 
als-gemässigte Warmluft für die Arbeitsräum- 
lichkeiten verwendet zu werden. t 


Zum Antriebe der diversen Schneide- und 
Waschmaschinen sowie der Exhaustoren ist eine 
Heissdampfioxomobile von 50 PS., welche gleich- 
zeitig die elektrische Lichtanlage “betätigt, vor- 
gesehen, wogegen zwei Cor"wallkessei. von fe 
55 m Heizfläche und 3 Atmosphären Betrisbs- 
spannung den für die Heizkörper notwendigen 
Dampf erzeugen. 

Das in diesen sich bildende Kondensat 
wird durch eigene Kondenswasserableiter in 
einem Reservoir gesammelt und vollkommen 
zur Kesselspeisung wiederverwendet. 

Da zur Reinigung der Wurzelgemüsesorten 
besonders viel Wasser notwendig ist, wurden 


nen oben im Turm, das’ Auge am Okular des 


‚Sehrohres, das wie ein heller Stern aufblitzt, 


wenn der Kommandant den Kopf zurückbeugt; 
durch das Sehrohr leuchtet noch das helle Son- 
nenlicht der Oberwelt. ; 

Nun ladet mich der liebenswürdige Komman- 
dant ein, zu ihm in den Turm hinaufzukom- 
men. Vergnügt klettere ich die senkrechte Et- 
senleiter hinauf, Es ist recht wenig Platz, end- 
lich stehen wir beide mit gespreizten Beinen 
fest verankert auf dem schmalen Rand der zur 
Zentrale führenden Lucke. 

Ich sehe erst durch die kleinen, dieken Turm; 
fenster. Ein prachtvolles Bild, Wie in der Grotte 
von Capri erstrahlt das Wasser in einem wun- 
dervollen blauen Licht. Die nächsten Umrisse 
des Bootes — ein paar Meter um den Turm 
herum — sind deutlich zu erkennen, alles an- 
dere verschwimmt in dem magischen, zauberi- 
schen Blau. 

Das Boot fährt durch einen Schwarm von Fl- 
schen, die entsetzt mit slibern schimmernden 
Bäuchen auseinanderstieben. Gerade wird aus 
einem der Tauchtanks ein Ueberschuss an Was- 
ser mit Pressluft ausgeblasen. Das Bild ist un- 
sagbar schön. Die Luftblasen steigen zu Tau- 
senden auf und wirbein als schneeweisse "Sil- 
berflocken an den Turmfenstern vorüber. Man 
kann sich ein schönerees Schauspiel nicht vor- 
stellen, kann sich nicht satt sehen daran, 

Nun schaue ich durchs Sehrohr. Zuerst eine 
Enttäuschung, es zeigt nichts anderss als ein 
gewöhnliches gutes Fernrohr. Ich sehe die 
Schiffe und Boote herumfahren; hinter uns 
fährt brav und aufmerksam das Begleitboot, 
eine Dampfkarkasse, die die Aufgabe hat, an- 
dere Schiffe von dem übenden „U“-Boot fern- 


, zuhalten und im Falle eines Unglückes sofort 
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Schlammabklärungsanlagen errichtet, die es er- 
möglichten, mit Hilfe eines Wasserreinigungs- | 
apparates, System Overhoff, mit einer Stunden- 
leistung von 4000 1 das schon verwendete und | 
sehr harte Brunnenwasser durch Zusatz von 


chemischen Ingredienzien derart zu reinigen, ! x 


dass es wieder zur Kesselspeisung verwendbar 
gemacht wid, 

Die Geinüseverarbeitungsanlage besteht aus 
einer Kartoffel- und aus einer "Wurzelgemüse- 
waschmaschine, ferner aus Kartoffelschälmaschi- 
nen, einen Strunkbohrer und ats Gemüse- 
schneidmaschinen. 

Die Fabrik verarbeit binnen 24 Stunden zirka 
15.000 kg Rohgemüse, welches einem ungefähren 
Tageserzeugnis von 1500 kg Trockenwaäre ent- 
spricht. 

Nach Verlassen des Trockenkanals wird das 
Gemüse vorerst auf Tagestemperatur abgekühlt, 
am dann in Säcken oder Kisten verpackt, den 
Truppen im Felde nachgeschoben zu werden. 
Was für eine Wohltat die Versorgung der 
Kampftruppen mit Trockengemüse ist, wird nur 
derjenige ermessen können, der in den unwirt- 
lichen Gegenden Albaniens, des Karstes oder 
auch in manchen Karpathengegenden dieses not- 
wendige Nahrungsmittel für längere Zeit ent- 
behren musste. 

Während der ersten Kampagne 1916—17 ge- 
langten 15.000 q Zwiebel, 6500 q Weisskraut, 
200 q Rotkraut, 5000 q Möhren, 1000 q Peter- 
silie, 200 q Kohlrüben, 1000 q Wrucken, 800 q 
Wirsing, 200 q Sellerie sowie ungefähr 300 q 
diverses Gemüse (Spinat, Sprossenkohl etc. ete.) 
zur Trocknung. Der Wert des daraus er- 
zeugten Trockengemüses beträgt rund 3 Milli- 
onen Kronen. 


Fuhrenpark. 


Das Filialmagazin Podgörze-Plaszöw hat Pferde 
und Wagen, welche zur Beförderung der Ver- 
pflegsartikel, Materialien etc. dienen. Der ge- 
samte ‚Verpflegsdienst (im Vorliegenden ist nur 
vom äussern Betriebe die Rede) wird von 7 Be- 
amten, 250 Mann, 50 Zivilhandlangern, 250. Ar- 
beiterinnen und 400 Kriegsgefangenen aufrecht 
erhalten. 


Das Festungsverpflegsfilialmagazin 
Podgörze-Wista 


erstreckt sich längs der Weichsel auf einem 
Raume von etwa 1) km Länge, Es besteht aus 14 
grossen und 24 kleinen Baracken mit einem Belag- 
raum von zusammen 26.400 m”, aus Depots in 
der Korngoldschen Fabrik mit einem Belagraum | 
von 1400 m?, ferner aus einem Stroh- und Heu- | 
lagerplatz (Heu ist in 20 Flugdächern, Stroh in 
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| pots und Lagerplätze haben Geleiseanschluss 
und der Schienenstrang innerhalb des Magazins 
j beträgt etwa 4 km. 


Das Filialmagazin Podgörze-Wista ist im 
grossen ganzen “mit denseiben Artikeln dotiert 
wie das Verpflegsmagazin Krakau und das 
Fillalmagazin Podgörze-Plaszow. Seine Haupt- 
aufgabe besteht im Nachschub an die Armeen 
im Felde. Als Fassungsmagazin kommt es erst 
in zweiter Linie in "Betracht und zwar nur in- 
bezug. auf wenige Artikel wie zum Beispiel 
Kartoffeln, Gemüse (Möhren, Wrucken) und 
Petroleum. 

Der tägliche Waggonumsatz (Zu- und Ab- 
schub} beträgt durchschnittlich 50 Waggons. Zu 
Zeiten grosser Bewegungen mussten auch mehr 
als 100° Waggons im Tage beladen beziehungs- 
weise entladen werden. - Die Leistuugsfähigkeit 
ist der praktischen Baracken- und Geleisean- 
lage zu verdanken. Es können nämlich mehrere 
Waggons auf einmal beladen werden und zwar 
so, “dass jeder Waggon vor einem Barackentor 
zu stehen kommt. Die Arbeiter haben infolge- 
dessen beim Tragen der Säcke oder Kisten 
nur ganz kurze Strecken zurückzulegen, ohne 
hierbei Treppen steigen zu müssen. Erfahrungs- 
gemäss können 80 Waggons in einem Tag 
(10 Arbeitsstunden) von etwa 100 Arbeitern 
ohne Schwierigkeit beladen werden. Auch das 
: Filialmagazin Podgórze- Wisła bedient sich zum 
Verschieben der Waggons einer Verschubloko- 
motive von 40 PS. 

Der Zuschub der Vorräte im Verpflegsfilial- 
magazin Podgörze-Wista vollzieht sich nicht 
ausschliesslich mit der Bahn. Heu- und Stroh- 
vorräte aus den an der Weichsel liegenden 

tationen werden auch, mit Galeeren zugestellt. 
Die Entladung aus Galeeren gestaltet sich ziem- 
lich schwierig, weil jeder Ballen über den hohen 
Weichseldamm getragen werden muss. 

Zu den Verlade- und Entladearbeiten kommen 
die verschiedenen Depot- und Konservierungs- 
arbeiten wie Umschlichten von Mehl und Ge- 
treide, um es vor Verderben zu schützen, 
Sackieren und Tarieren des in losem Zustande 
oder in unegalen Säcken eingelangten Hafers, 
Pressen von losem Heu und Stroh, beständige 
Kontrolle der mit Petroleum gefüllten Fässer, 
da diese nach einer Lagerzeit von mehreren 
Wochen zu rinnen beginnen, fortwährende Be- | 
handlung der in Mieten eingelagerten Kartoffel, 
da ihre Erhaltung von der richtigen Ventilation 
und entsprechenden Temperaturverhältnissen 
abhängt. 

Die Arbeit wird unter Aufsicht von Chargen 
und Verpflegssoldaten zum Teil von Zivilarbei- 
tern und Arbeiterinnen, zum Teil von Kriegs- 


8 Tristen untergebracht) und aus je einem Holz-, | gefangenen versehen. Damit diese durch den 
Kohlen- und Petroleumlagerplatz. Sämtliche De- i Marsch vom Lager in Dąbie zu ihren Arbeits- 


PE i 
Hilfe. herbejzurufen. Mit der einschaltbaren 
Vergrösserung kann man die Schiffe recht ge- 
nau betrachten, das ist heute, wo England sei- 


"ne Dampfer widerrechtlich bewaffnet hat, sehr 


wichtig für das angreifende „U“-Boot. 

Das Boot geht tiefer hinunter. Plötzlich über- 
zieht ein grüner Schleier das Gesichtsield des 
Sehrohres, Das Objektiv ist unter Wasser, das 


Sehrohr „ersoffen“, wie der Fachausdruck lau- ! 


tet. Nichts, ausser dem Begleitboot, verrät den 
ober Wasser fahrenden Schiffen das Vorhan- 
densein eines „U"-Bootes. Langsam steigt das 
Boot wieder empor, schon sieht man durchs, 
Sehrohr die heilgrüne Wasseroberfläche von 
unten, ein Augienblick, und- der grüne Schleier 
ist verschwunden; klar und deutlich liegen 
wieder das Meer und die Schiffe da. 

Der Kommandant erklärt mir das Vorgehen 
eines „U"-Bootes beim Angriff, Ich klettere wie- 
der hinunter und beobachte die sehnigen Ma- 
trosengestalten bei ihrer Arbeit. Der Torpedo- 
offizier führt mich herum und zeigt mir die 
schmalen, von hunderten von Apparaten einge- 
engten Räume. Drei Kleine Töpfe sehe ich im 
Torpederaum, auf meine Frage erklärt mir der 
Torpedopffizier, das sei die Küche. Nun, die 
ist wirklich winzig. In diesen drei kleinen, 
elektrisch hieizbaren Töpfen wird das Essen für 
Offiziere und Mannschaften gekocht, natürlich 
nur Konserven, etwas anderes gibt es für „U“- 
Bootsleute nicht, wenn sie wochenlang draus- 
sen auf hoher See auf „dicke“ Dampfer Jagd 
machen. Es ist daher immer ein grosses Fest, 
wenn auf einem'der angehaltenen Dampfer 
sich etwäs „Nichtkonserviertes“ findet, so zum 
Beispiel Hühner, Schweine und andere gute Sa- 
chen, die man unmöglich mit dem Dampfer „abe 
saufen“ lassen kann. 
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Auch eine Waschgelegenheit ist da; aber der 
Torpedooffizier erklärt mir eilig: „gewaschen 
wird nicht“, dazu ist der Süsswasservorrat zu 
gering. Von langer Fahrt zurückkehrende „U“. 


! Bootsleute sind daher durchaus nicht salonfä- 


hig, so elegant sie sonst im Hafen sind. 

Wir sind schon stundenlang unter Wasser, 
von einem Schlechterwerden der Luft ist aber 
nicht das geringste zu ‘spüren. Die Luft ist 
durchäus nicht schlechter als sonst auf einem 
Schiff und jedenfalls erheblich besser als zum 
Beispiel in einer Hotelküche, deren zu stark ge- 
miäschte Düfte mir immer höchst widerlich wa- 
ren. Nur zeigt der Barograph eine erhebliche 
Steigerung des Luftdruckes an, die sich daraus 
erklärt, dass viele Apparate durch Pressluft be- 
trieben werden, die natürlich beim Ausströmen 
den Luftdruck im Boot erhöht. Zu spüren ist 
aber davon auch nicht das mindeste. Nur als 
das Boot auftauchte, machte mich der Torpedo- 
offizier aufmerksam, den Mund aufzumachen, 
denn wenn beim allerdings langsam erfolgen- 
den Oeffnen der Turmilucke der Luftdruck im 
Boot plötzlich sinkt, könnte bei geschlossenem 
Mund durch den erhöhten Druck der Luft im 
Ohrinnern das Trommeeliell zerrissen werden. 
In der Tat knackten die Trommelfelle, als die 
Turmlucke geöffnet wurde. 

Ich steige sodann ins Begleithoot über, um 
mir das Tauchen des Bootes von aussen anzu- 
sehen. Der Kommandant befiehlt „Allarmtau- 
chen“. Alles springt durch die Turmlucke hin- 
unter, rasch fällt der schwere Luckendeckel zu, 
ein paar Sekunden, dann pfaucht die entwei- 


; chende Luft aus den Tanks, das Boot neigt sich 


rasch nach vorn und ist im Nu unter Wasser 
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stellen nicht viel Zeit verlieren, wurden 4 Ba- 
racken des Magazins als Kriegsgefangenenlager 
adaptiert und darin die in den nahen ärarischen 
Betrieben (Verpflessmagazin Podgörze-Wista und 
Podgörze-Plaszow, Schlachtviekgruppe Podgórze- 
Wisła, Kartoffelflockenfabrik, Heulager Zablocie) 
beschäftigten Kriegsgefangenen untergebracht, 


Das Festungsverpflegsmagazin 
Grzegörzki-Dabie 


mit 6 grossen Baracken ä 1200 m? Bodenfläche 
dient teils zur Entlastung des Festungsverpflegs. 
magazins, teils als Depot für Transportgüter, 
Dasselbe besitzt ein Normalspurgeleise, welches 
mit der Station Dabie verbunden ist. 


Das Festungsbettenmagazin in 
Grzegörzki-Dabie 
ist ebenfalls in 18 kleinen Baracken mit Admi- 


nistrationsgebäude und Geleisanlagen dotiert. 
Das Festungsverpflegsmagazin in Krakau ist 


durch den Hauptschienenstrang mit den Filialen” 


Podgórze -Wisla, Podgörze-Plaszow, Grzegórzki- 
Dabie und dem Festungsbettenmagazin verbun- 
den. Biedurch ist innerhalb der Festung der 
Transport zwischen diesen Verpflegsanstalten 
durch die Bahn möglich, was für eine Errich- 
tung von derlei Anlagen von kolossaler Wich- 
tigkeit ist, da die Fuhrentransporte zum grössten 
Teile erspart bleiben. 
Ferner sei noch die 


Hoizwollefabrik 


in Ostrawiec bei Friedland erwähnt, welche eben- 
falls zur Festung gehört und dieesbeiihrer grossen 
Leistungsfähigkeit (10 Wollmaschinen) ermög- 
licht, nicht nur der Festung sondern auch den 
Armeen Holzwolle abzugeben. 


Das Festungsschlashtviehdepot 


mit dem Festungsschlachthause ermöglicht eine 
zeitweise Ansammlung von 13.000 Schiachttieren 
und letzteres besonders die Schlachtung von bisher 
zirka 150.000 Schlachttieren teils zum Konsum 
als frisches Fleisch, teils für die Pöckelanlage, 
Wurstfabrik, Gefrieranlagen und Konserven. 
fabrik. 

Alle diese Anlagen, errichtet zwecks Ausge- 
staltung der Festung und zur Bewältigung des 
eminenten Nachschubsquantums für die Armeen, 
ı ermöglichten Hochleistungen, welche selten in 
der Monarchie erreicht werden. 

Diese Anlagen sollen und müssen auch zum 
grössten Teile für den Frieden erhalten bleiben, 
daeseineSünde wäre, dieselben verfallen zulassen, 
wenn sie sich auch schon längst ezab ge- 
macht haben. 


sich das ganze Manöver ab. Jetzt steuert das 


: Sehrohr durchs glatte Wasser, eine kleine, aber 


gut sichtbare Welle aufwerfend, dahin, dann 


` rückt es immer höher herauf, der Bug des Boo- 
: tes hebt sich aus dem Wasser, der Turm, der 
| einen Wasserschwall abschüttet, dann ist auch 
' schon das ganze Boot aufgetaucht. Das mag 


ein unkeimlicher Anblick für viele, viele Damp- 
ferkapitäne gewesen sein. Der Eindruck ist 
auch. dann ein mächtiger, wenn das „U-Boot 
keine feindliche Absicht hat. 

Man bekommt Ehrfurcht vor dem Erlindungs- 
geist des Menschen, der auch den stummen 
Wassertieren ihre geheimsten Geheimnisse ab- 
lauschte und sie sich durch seine Technik für 
seine Zwecke dienstbar machte. Wenn man den 
sieben Weltwundern ein achtes hinzufügen 
wollte, könnte es nur ein „U-Boot sein, denn 
es gibt kein menschliches Bauwerk, das eine 
solche Unsumme von verwickelten Einzelhei- 
ten aufweist und dabei so leicht zu handhaben 
ist, wie ein modernes „U‘-Boot, 

Viel zu schnell geht mir die Fahrt nach Hau- 
se. Ich werde den Eindruck nie vergessen, Boot, 
Offiziere und Mannschaften arbeiten tadellos, 
auf die können wir uns verlassen. Noch ist nicht 
die Zeit dafür gekommen. Nach dem Krieg erst 
wird man von den Leistungen unserer „U"Boo- 
te erfahren, wird erfahren, was unsere braven 
‚U“-Bootsleute mit der zur Kriegsbeginn noch 
unvollkommenen Waffe, mit kleinen, alten, 
ausgewerkelten Schulbooten für Leistungen er- 


‘ bracht haben. Dir, braves. „U X“, wünsche ich 


I F . 
verschwunden; in einer ganz staunenswert kur- : 
| zen, nur nach Sekunden zählenden Zeit spielte 


i 


aber aus dankbarem Herzen viel Glück auf dei- 
nen gefährlichen Fahrten mnd reichen Erfolg. 
Jeder feindliche Dampfer, den du versenkst, þe- 
deutet einen Schritt zu dem von allen Völkern 
ersehnten Ziel, zum Frieden! 
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Ver drel Jahren. 


Warschau von den Russen geräumt. — Bei 
Brody werden russische Abteilungen zurückge- 
worfen. — Bei Lagarde wurden zahlreiche Ge- 
fangene gemacht. 


Vor zwei Jahren. 

Unsere Trupper haben Luckow genommen 
und die Bystreyca überschritten. — Zwischen 
der Tysmienica und dem Bug räumen die Rus- 
sen ihre Stellungen. — Zwei starke italienische 
Angriffe auf die Hochfläche von Doberdo und 
bei Zagora wurden unter schwersten Feindver- 
lusten abgeschlagen. — An den übrigen Teilen 
der Front Geschützkämpfe. — An der Westfront 
nur kleinere Unternehmungen von lokaler Be- 
deutung. 


Vor einem Jahre, 

Unser Angriff in den Karpathen schreitet 
günstig vorwärts. — An der unteren Ziota Lipa 
und bei Zalocze lebhaftere Gefechtstätigkeit. — 
Annäherungsversuche der Italiener zwischen dem 
Wippachtale und dem Meere wurden abgewie- 
sen. — Der Monte San Gabriele und der Monte 
Santo stehen unter schwerem feindlichen Artil- 
leriefeuer. — Zwischen Thiepval und dem Fou- 
reaux-Walde brachen englische Angriffe in un- 
serem Geschütz- und Maschinengewehrfeuer 
zusammen, — Beiderseits der Somme schlugen 
wir alle französischen Vorstösse ab. — Beim 
Werk Thiaumont erlitten die angreifenden Fran- 
zosen schwerste Verluste. 
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FINANZ und HANDEL. 


Einziehung der Zweimarkstücke. 


Tischzeugs 


Et Mariahilferstrasse 26 
siftgasse 1, 3, 3, 7a 


in- Dreifarbendruck sind im. Verlage der „Krakauer 
Zeitung“ erschienen und um 20 h pro Stück erhältlich. 


Die Künstlerserie umfasst folgende zehn Ansichten: 1. Wawelschloss von 
der Weichsel aus. 2. Inneres der Domkirche am Wawel. 3. Hof der Jagielloni- 
awel. 5. Erker an der Jagiellonischen 
Bibliothek. 6. Die Marienkirche am Ringplatz. 7. Motiv an der Marienkirche. 
8. Am kleinen Ringplatz. 9. Die Tuchhalle, 10. Der Turm des alten Rathauses. 


schen Biblicthek. 4. Die Domkirche am 


Der gesamte Reinertrag ‘fliesst Kriegsfürsorgezwecken zu! 


Saldenstoffe, Samt, Plüsch, Wollstoffe, Waseh- 
kleiderstoffe, Bänder, Aufputz, Stickersien, Spitzen. 
Fertige Damankleider, Blusen, Mäntel, Unierräcke, « 
Toppicho, Vorhänge, Decken jeder Art. Fert!geWäsche, | 
Handtücher, Wischtächer, Taschen- $ 
tücher, Strümpfe, Socken, Handschuhe, Reigekoffer, | 

j Reisckörbe, Loderwaren, Schirme, Spielwaren. 


A. HERZMANSKY, WIEN VII 


RRAKAUER ZEITUNG 


& 1. Die Zweimarkstücke sind einzuziehen. 
Sie gelten vom 1. Januar ab nicht mehr als ge- 
setzliches Zahlungsmittel. Von diesem Zeitpunkte 
ab ist ausser den mit der Einlösung beauftrag- 
ten Kassen niemand verpflichtet, diese Münzen 
in Zahlung zu nehmen. 

82. Bis zum 1. Juli 1918 werden Zweimark- 
stücke bei den Reichs- und Landeskassen zu ihrem 
gesetzlichen Wert sowohl in Zahlung genommen 
als auch gegen Reichsbanknoten, Reichskassen- 
! scheine oder Darlehnskassenscheine umgetauscht. 
I 83. Die Verpflichtung zur Annahme und zum 
Umtausch. ($ 2) findet auf durchlöcherte und 
| 


andere als durch den gewöhnlichen Umleuf im 
Gewicht verringerte sowie auf verfälschte Münz- 
stücke keine Anwendung. 

& 4. Der Reichskanzler wird ermächtigt Aus- 
nahmen zu gestaiten. 

§ 5. Auf die in Form von Dankstücken ge- 
prägten Zweimarkstücke finden die Vorschriften 
keine Anwendung. 

Berlin. den 12. Juli 1917. 

Der Reichskanzler 
in Vertretung Graf von Roedern. 


Kinoschau. 


„KRIEGSFURSORGEKINO (OPIEKA)" der Festung Krakau. 


Zielona 17. — Programm vom 10. bis einschliesslich | 


13.August. An Wochentagen Beginn der ersten Vorstel- 
lung um 5 Uhr, der letzten um 9 Uhr. An Sonn- und 
Feiertagen Beginn um 3 Uhr. Ununterbrochener Einlass. 
Messterwoche. Neueste Kriegsberichte. — Naturaufnahmen. 
— Jimmy Valentin, das Rätsel der Kriminalistik. Detektiv- 
drama in fünf Akten mit Robert Warwick in der Haupt- 
rolle. — Kapitän Groggs wunderbare Relse. Trickfilm. — 
Reizendes Lustspisl, — Militärmusik mit Harfenbegieltunn. 


nr 


u. K. FELDKINO“, Fuhrenpark des k. u. k, Festungs- 
Verpflegsmagazins. (Eingang durch die Bosackagasse). 
Programm vom 11, bis 12. August: 

Mearashewohner, Naturaufnahme. — Der Welhnachisbrief. 
Drama. — Der verlorene Ring. Komisch. — In der Wildnis 


„K. 


Ein oder zwoi 


| des Blattes, 
| Schön 


ZIMMER 


Adm. des Blattes, 


: UNIFORMEN 
KAPPEN und sämtliche 
Ausrüstungsgegenstände 


A. BROSS 


$ Fleryahskagasse 44 
H (balm Fiorlanertor). Tel. Nr. 3269, 


uft 


Elektrische 


560 


möblierte Zimmer 


mit Küche oder Küchenbe- 
nützung, elektrischer Beleuch- 
tung und Gaskocher per sofort 
oder ab 1. September zu mie- 
ten gesucht. Anträge unter j% 
„M. J.“ an die Administration | W% 


möbliertes sauberes 


für ein Ehepaar bei besserer 
Familie per 1. September ge- 
sucht. Zuschriften erbeten 
‚unter Chiffre „F. G.“ an die 


008560900909090090920 200000002 


‚alte, gebrauchte und neue $ 
| aller Art, un Korkabfälle | & 
23 | Kohn, Prag-Karolinenthal 496. | M 


2 BEREERTER 


AT 


0000523069859 390988 EEE EEE AB O00O 9629820000988 
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tiefstem Grauen. Spannendes amerikanisches Drama in 
drei Akten. — Die weiblichen Polizisten. Komisch. 


„SZTUKA“, Janagasse. Programm vom 10. bis einschlies> 
lich 15. August: P 
Ludwig Xill. Drama in 5 Akten, — Ausserdem Lustspiel 
und Naturaufnahma. 


„WANDA“, Ul sw. Gertrudy 5. — Programm vom 10. bis 


13. August: \ 

Naturaufnahmen. — Dle Herrin der Luft. Drama in zwei 
1 Akten. — Joanna, Drama in zwei Akten. — Zahnarzt. 
l Lustspiel. 


i 


 Luftige Wohnung 


| möglichst an der Peripherie der Stadt, bestehend 
! aus Zimmer, Kabinett und Küche, unmöbliert, 
ab 1. September zu mieten gesucht. Anbote 
unter „H. W.“ an die Administration des Blattes. 


Bereits erschlossene Nanaarulen 


werden von bedeutenden kapitalskräftigen Fach- 
industriellen im verbündeten Lande zu erstehen 
gesucht. Nur direkte Anbote an die Expedition 
| des Blattes unter der Chiffre „Gerhardius“, 
| 


Reiserequisiten 
u. Lederwaren 


Heuss A, Frongz 


Fa “ FEI peo 


WIR OFFERIEREN 


unser vollkommen bewährtes Wasch- und Reini- 
gungsmittel Tow-Tow, welches die bisher in 
$A Verkehr gebrachten Waschpräparate weit über- 
trifft, jeder Haushaltung Wäscherei und Industrie- 
M werke unentbehrlich; Prospekt und Muster gratis, 

Ferner offerieren 
Makoor Speisezwlebel, Knoblauch und Semlsa 
jedes Quantum zu billigsten Tagespreisen, 


i Marton Rubirstein u. Söhne M. G., 
Selfenfabrik & Zwiabelexp.-Haus, Makö, Ungarn. 


y al pa er er 
SAUERBRUNN 


? E u. SENENKER, Krakau, Grodzka 48, 


Der rayonweise Vertrieb 


3 eines Massenkonsumartikels der Lebensmittel- 
fy branche ist auf eigene Rechnung zu vergeben. f 
M Zuschriften sind zu richten unter: piur tüchtig ii 
1023“ an Rudoif Mosse, Wien I, Seilerstätte 2. | 


eo er Eesaia a eni tfe Gi 
Kalserl. u. königl. 59 Hoflieferanten 


L. u. R. NÖFLER 


es. m. D. H. 


DE aA S aS ENE RE 


ride 


e & fi 
s Behördlich ® Durch meine neue, gesetzl. gesch. Methode ist es mir s für Militär u. “in Mödling en pe? MER, 
l E möglich, jedermann eine tadellose Handschrift schnell- Zivil. Glüh- ae eg š 
e genehmigter © stens beibringen zu können, Der geringe Betrag von 2 Birnen Fabrik für Türen, Fenster und Fussböden. 
r © K 10°— für den ganzen Unterricht ist im vorhinein ®| „5 Golda Bauschlosserei, Zimmerei und Dampfsägewerk 

® = $ ® zu entrichten. Schüler oder Schülerinnen in den An- ®| %; Batterien. Unternehmung für zerlegbare und Spezialbauten, 

è I 11cm 2 fangsklassen ist diese Lehrmetkode von unschätzbarem ? ji Grösste r Rr A ANA AA e PAAA A A HR PAISIE AAAA DD 
N Werte, wird über die schwersten Klippen hinweghelfen, ®| 1} in VE a a A ARE 

$ : : = eine grosse Ueberhilfe ihrer Lehrer und oft aus- g BilligstePreise 

e a u schlaggebend für ihre Zukunft sein. Näheres mündlich @ Vorzugsprels- 5; ME m p 

s ® oder für auswärts brieflich nach Erhalt des Betrages g liste H arats 2 T i : f 

p H mit Portozuschlag. Spezialhaus TERE f N WE g i 

è Q ODLIODLOSTOGNITO0ITOCUOOODEECOIIO0N0IGOCIOSEPEO0EIA r] für Klein- yr 

5 ; = JOSEF DILTSSCH A beleuchtung |} werden beim Ersatzbaon des k. k. Schützen- 

8 für nah 4 akad. Maler und Supplent an der k. k. Siasisoberreaischule = aytti erii | SELURERUNEE Wola Justowska auf- 

$ Bass è Steyr, Stadt, Schulstiege 6, 00E: 4 Händler. verlangen Ergruspreise, | genommen. Vorzustellen bei cbigem Baon. 

& 
e 


BAGOAIOGSODOLOILLCONPGCOCAOCOLDOCSCECLGOOQGCOTCMLCONOVIODIATOTIVA 


PECORBBER U 


r .. > =. k - P \ 
KRAKAUER ZEITUNG 


Die Konsumanstlt für Miitärganisten und verheiratete 
- Borwisunteroffiziere der Festung Krakau 
kauft sämtliche Lebensmitiel, 


Offerte wollen an die obige Anstalt gerichtet werden. 
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ee ms N E a aA. aia O an 
Rej iasenleiden mi Amfisi} Runde und ovaie 


saarkapsein || MEDIZIN- 
Ein ewuhe Mittenaere ili HFE ASER EN 


dung ohne Berufsstörung. [| = x 
Preis K 5°--, bei Voreinsendung g| in allen Grössen empfiehlt 


Krakau, Sonntag 


| 


liefert jedes Quantum in bewährter Qualität 
Ungarische Textilindustrie-Geseilschaft 


von K 550 franko rekommand. 3 Sprechstung täglich von 19 bis 11 Uh itt: Budapest V, Wien IX 
£ LD. prechs en täglich n s r vormittags. D 
en SD EIN kDUNGERzGlasimgbrage) || 0 2 en. m een Arany Janos ut. 20. Michelbeuerngasse 2, 


Tarnöw, Krakowska 2, 
| (Aufträge werden sofort 
effektuiert). 


Alleiniges Depotinder Apotheke 
„zum römischen Kaiser“ 

Wien, l, Walizelie Bir. 13, Abt. 56. 
Verlangen Sie ausdrücklich nur „lretrasan". 

OC EEEL 


GOVIOOCUTSLOOOITSIITOFJOPTSOIEVONI E pt IUen uSDE Un, 


JECHNI ISEHES@ÜL 2O, 


354 


Rozsahegy-Fonogyar 


: KRAKAU, LUBIGZGASSE | Nrs 14 en er! else 


TELEPHON 230.7 i 


E 


, KAUTSCHUKSTEMPEL 


Gummi- Typen, Datumstempel, Nume- 

rateure, Farbkissen, Stempelfarbe, 

Email- und. Metallschilder erzeugt 
und liefert prompt 


, Aleksander Fischhah 


Lieferant des k. u. k. Festungskomman- 
dos Krakau und des k. u. k. Heeres 


pria Grodzkagasse 50. 


| >J E RR AA 


Lager von technischen "und 
elektrischen Bedarfsartikeln, 


Dampfmaschinen, Benzin-, Rohöl- und Gasmotoren, 
Mühlenmaschinen, Walzen, Seidengaze etc. Pumpen 
aller Systeme, Maschinen- und Zy!inder-Öle, Tovote- 
fetio, Leder- und Kamelhaarriemen, Gummi- und 
Asbestdicehtungen, wasserdichte Wagendeeken. Dye 
namos und Elektromotoren, Glühlampen, ale. Prei- 

‚listen gratis unditpanko, " Fe 109 


i$ 


KRAKAU, SUKIENNICE 412-14 


HERREN., DAMEN 

U. KINDERTRIXOTS 

TELEPHON NR. 266. 
Firma 


= 
schildhaus N 
ollzentrale A-6. je 


al empfiehlt sich zur Liefe- 


Sure Ze ah 
S: ses 3 
EITTITTTIIEET PS E E E r Qoae sosdenas 


a EM in AE 


Ges. m. b. H. H ah 
| P = f | rung von stets frischer 
i Amerikanische | sucht zur Einlagerung von Waren geeignete 4 || Butter, Eiern, ver- 
ı Bureau- plagon | J || schiedenen Käsen, 


| besonders Brimsen 
i zu konvenlerenden Prelsen. 


| Brennholz 
= 500 bis 1000 Waggons, 
|jweich und hart, kauft‘ 


womöglich mit Stellagen nebst Manipulations- und Bureauräumen, 
eventuell wird von bestehenden Warenhäusern Personal zeitweilig 


` Í Zentrale für Galizien, | 
| Bukowina und König- 
reich Polen 249 


| i ta Fin asha ii übernommen. — Anträge sind zu richten unter „Baumwall- gegen sofortige” Kassa 
i ATAKAN, I) rrea i zentrale 1035” an die Administration des Blattes, Bumdhoizřabrik""! 
| we jiä Heinrich Tögel 


Wien X, Gellertgasse 15 


ERKANNT 


| en A aus schwedischer Zellulose # 
Zuckmantel, Oest. Schlesien. , | r Ab AT für Postpakete mit Hanf- # 
$ Einlage, zum Säckenähen, 
Physikalisch - diätetische Hellanstait. Ki w zum Binden schwerer Ballen 
Sämtliche modernen Heilbehelfe. I | Enz | 
Emm Sn mal SILVIA, Siess N | 
EE ee Re a saeni Neu-Benatek a. Iser, $ 
Bil d t Volikommen neu- # |  Telephon Nr. 18 | 
Billig und gu artiges Brettspiel. | 
kaufen Sie Taschenbatterien und Lampen Gleichzeitig hochaktueil! l 
T e Fi aF Das interessanteste’® |, } 
Leopold Huttrer, Krakau, Grodzka 43 Weltkriessspiel wa Himbeeren, Heidelbeeren, < 
‚Leicht eriernbar. l . Brombeeren 


für die Wiener B 
werden sorgfältig ausgeführt, 


Auskünfte über empfehlenswerte 
Wertpapiere kostenlos erteilt, 


Wertpapiere zu kulanten Bedin- 
gungen belehnt. 


Kurse über Wunsch täglich brief- 
lich oder telegraphisch mitgeteilt. 


hanpeschäl Josef Kugel & (0. 


Geschäftsstelle der k. k. Klassenlotterie. 
Wien Vi, Mariahilferstrasse 105. 


Postsparkassenkonto 146.965. — Telephon 4218. 
Ungar. Pestsparkassenkonto 35.000. 


a 3 


Für jedermann geeignet, besonders 

für den Schützengraben, für Ka- 

sernen, Schiffe, Lazarette, Klubs, 

Kasinos, Kaffeehäuser, sowie für 
alle Familienkreise. 


Preis für Militärpersonen statt K 1.— 


nu SO N. 


Ausser dieser Feldpostausgabe ist eine 
Kartonausgabe mit holz- 
: geschnitzten Figuren : 
vorrätig. Für Militärpersonen statt K 5,.— 


wK p, 


Zu beziehen durch die „Krakauer 
Zeitung“, Dunajewskigasse 5. 
Von jedem verkauften Spiele failen 
10 h für die Kriessfürsorge ab. 


| ÄNHEHESERNHERHRNENN 


-Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Erwin Engel. 


ERDE 


>» zwecken Kauft die Grossbrennerei und « 
Pe Fruchtsaftpresserei nd 


> Rd. Reich, Buchlowitz (ann = 
i Gegründet 1801. 


Moderne 


Liogploi-Einrichtungon 
Tegeli- und Tonauikereitungs- 
Maschinen, Transnorfanlanen 


jeder Art liefert als langjährige Spezialitäten 


Ludwig Hinterschweiner, Ad. Bieichert & Co. 


G. m. b. H. in Lichenep b. Wels Nr. 9, Ob.-Oest: a 


ar 
Br 
E 
pG IE NRETI (ET 
% TEE ATAYA, 
ki STA & 


| zu Presszwecken und Zwetschken zu Brenn- 


7 


Sea 


Drukarnia Ludowa in Krakau. 


